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ERWACHE, WUNDE, SAGT DAS MESSER

1

Vorsichtiges Atemholen. Sonst könnte die Schrapnellkühle 
das in Eile zur Passform zusammengestückelte
Ich sprengen. Die ausgeschiedene hartnäckige Sehnsucht, 
ein Friedensopfer, liegt auf dem Operationstisch
in den letzten Zügen. Trotzdem schickt der Verstand
seine Spione dort hinunter, wo Unruhe und heißes Blut 
herrschen. Sie sollen den Hilferuf auffangen, das Ächzen.
Was hilft es, wo es doch schon im ganzen Körper herum ist,
wo schon jede Zelle raunt, dass dort, wo einst
das Leben pochte, temperierter Schmerz eingestellt ist.
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2

Geh mir nicht zu Rilke, wenn alles reißt, sich 
auflöst, zerfällt, wenn alle zu sich selber 
drängen, zurück in den ausgezehrten Kern, wenn 
der Körper auf das Gesetz der Schwerkraft pfeift, 
am liebsten den Sternen die Hand schüttelte, 
bis zum Verkohlen. Lass das Buch in Ruhe, 
wenn die Stunde nur Treibsand ist, wenn es 
am Horizont nichts Greifbares gibt, wenn nur das 
Knirschen der tektonischen Platten zu hören ist. 
Niemand misst die Länge der Verzweiflung 
oder die Entfernung von der Tür. Geh nicht hin, 
lehn dich nicht in die Nacht. Sie wird dich nehmen, 
sich von deinem Herzfleisch nähren, aus den Knochen 
die lockende Flöte schnitzen, zurückgelassene 
Schuhe unter dem Fensterbrett, die letzte Spur.
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3

Dort, wo etwas war, wächst dir jetzt wildes Fleisch. 
Na und, heutzutage zeigt man eine Wunde nicht her 
wie ein Kind, als Beweis, dass man schlimm dran ist. 
Vorbei die Spielchen, die Dramolette, geschlossen die 
Ausstellung der Wortreliquien. Bevor du aus dir selbst 
heraustrittst, leg brav die Tränenphiole in den Brustkorb, 
zwischen all die Dinge, die du im Lauf der Zeit 
zerbrochen hast, und zwischen jene grimmigen, die 
dich brechen. Gern kannst du beiläufig um Verschonung 
bitten. Die wird unter den abgewiesenen Fällen abgeheftet, 
unter dir ähnlichen: im leuchtturmlosen Dunkel verlorenen.
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4

Plüschiger Mut liest in der Hand und erkennt, dass du
langsam außer Gebrauch kommst. Denn Vorsicht schneidet
die Linien: immer schneller ballst du die Faust, selten
steckst du die Hand aus. Die unternehmungslustige Ader
zerfasert am ersten Scheideweg zu Kleinmut,
in dem du, eine gefangene Fliege, Wunder träumst. 
Doch was, wenn dich selbst im Traum nur alte Träume 
heimsuchen, ewige Tele-Serien mit leicht ergrauten 
Ängsten und bereits fülliger Unruhe. Wenn der Mond 
das Zimmer untersucht, stöbern sie in deinem 
Bewusstsein nach Krumen des Tages und hetzen,
komm komm, wag dich an frische Angstvorräte, 
bevor dich die Zeit zur Sternschnuppe verdichtet.
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5

Hätscheln kleiner Laster. Zahme Tierchen, 
verschnitten, die Krallen ausgezupft, räkeln sich 
im Schoß des Gewissens. Kraule sie hinterm Ohr, 
damit sie dir nicht auf den Fersen sind, wenn du 
vorsichtig die Falltür passierst, wo einstige blutrote
Schönheiten auf das Vergessen warten. Der Gang 
durch die private Unterwelt verlangt völlige Hingabe. 
Ein kaum merkliches Zögern an heikler Stelle, 
und die Überzeugung schwindet wie das Licht 
eines Winternachmittags. Der Wunsch, der dich 
in die Anwesenheit zündet, versagt. Es bleibt 
das Kleingeld der Alltagsverrichtungen: 
zu wenig für dich, zu viel für das Dunkel.



16



17

KEINE BANGE VOR DER SCHLANGE

1

Soll ich dir sagen, wie es ist, wenn ich mit
hundertfünfzig die Stunde gegen mich anrenne und
mich dort ein abgenagter Knochen erwartet?

Die Finger gleiten wie von selbst über die
Klaviatur der Wörter, auf der Suche nach der richtigen 
Lage für die entstandene Leere.
In der Höhlung selige Stille.

Es zieht mich nicht hinaus vor die Tür, 
nicht hinunter in den Laden in den Trubel, 
noch zu jemandem unter die Decke.
Und meldet sich zufällig der Wunsch, 
drehe ich ihm den Hühnerhals um.



18



19

2

Schnee schmiegt sich an die Fensterscheibe mit den
Eisblumen, doch die verdreht die Augen, als er ihre kalte
Seite kitzelt. Ich lasse das Rollo hinunter und
lecke mir die Tatzen. Überall die Finger dazwischen.

Der Sinn, nackt ausgezogen, probiert im
Warmen verschiedene Ismen. Prüft sie von
Versal bis Punkt und hegt einen Verdacht:
nirgendwo geht man hin ohne einen Zweck.

O ihr Götter unschuldiger Ausreden, helft mir in den
Mantel, lasst mich im Schneesturm
zur nächsten Avenue, um einen feurigen Blick,
um die Eintrittskarte in eine neue Geschichte.


